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Nichtamtlicher Theil.
Kongreß-Aussichten.

w'ss.^e günstigen Nachrichten ilber die Erfolge der
"t iWn Schuwaloffs, welche von London aus verbreitet
^lben, erhalten jetzt ihre indirekte Bestätigung auch
Ä ^ Sprache der russischen Regieruugspresse.
Mbewndere betout die „Agence russe", daß der bal-
l„n! .""sannnentritt des Kongresses nunmehr dnrchans
^Mcheinlich geworden sei. Ueber das Meritorische
s/ "^ch den Grafen Schuwaloff iiberbrachten russi-
!w a ^'^essioncn verlantct noch inilner nichts Posi-
l»i?-'s ^ ^ bekannten Andeutungen der „Times"
V ? ^ werden in einem Berliner Telegrainme der
z?^!chcn Zeitnng" in nachstehender Weise commen«
^ ' «Während Schuwaloff Zuriickhaltung beobachtete,
^ die Petersbnrger Korrespondenz der neuesten

! ' 2 ^ ' "^^ bie sogenannten Gegenvorschläge Rnß<
^ Folgendes andcnten können. Die Handelsstraße
W ^'"pezunt über Erzerum uud Bajasid nach Persien
^" bei der Türkei blcibeu, wobei andererseits Nußland
^ M Gewicht auf die Erwerbung von Kars als Batnm
«A Die Südgrenze der vom Archipel getrennten

" M M wird mit Berücksichtiguug der Nationalitäten
He« ' " europäischen Kommission bestimmt, die Zwei-
^ M g der Bulgarei nöthigensalls zugegeben, wäh-
llhps ' ^ '^) '" ^ - Petersburg verbreitete Gerücht
Nestv^ ^crställdiguug wegen der Baltangrcuze der
ztyMultg bedürfe. Erhebliche Einschränkung der
^ ^igen Besctzuug der Bulgarei so wie Herab-
ilyh?"ng der Trllppcuzahl auf etwa 00,000 Mann
eu^lschnug des russischen Kommissärs durch eine
"lltim ^ ^ummission, endlich Einsetzung eines inter-
mit 3 " Syndicates wegen der Kriegsentschädigung
<Hez "ncksichtiguug der frühcreu türkischen Gläubiger:
telvm.^ ^ub weitere Forderungen. So jene Kor-
l u ^ ^ u z - Einige Angaben derselben, namentlich
sliinm ^ " " z e l l und der Zweithcilung der Bulgarei,
weik» "ü^ hiesige» Audentnngcn überein. Andere
fti^"/ «och der Bestätigung bedürfen. Jedenfalls
beding "^^ " H l zu deu Gerüchteu über die un-
^ Ablehnende Haltung Rußlands und das Scheitern
ücuH luwaloff'scheu Mission, welche auch vou der

' ^ ..Agcnee russe" in Abrede gestellt werden."
lie hi, ! . ' ^e in Leitartikel sagen die „Times", indeut
^ iek Zukunft des Grafen Schllwaloff besprechen, daß
^ " n s a l l s an Rnßland und nicht an England sei,
" ^ > ^

Feuilleton.
D e r K a f f e e .

Historische Skizze.

be l iH Italien aber wnrdc der Kaffee bald ein sehr
.G.'s^ ^ktränk, und es entstanden eine Menge von
U < M s e r n . I m Jahre 1071 schrieb der Italiener
!" >velH ^ " c h ' bas er „V i r tü del OuNo« nannte,
^ften ? l er alle die guten und anregenden Eigen-

Daa orientalischen Getränkes hervorhob.
Vgew°?, Endresultat war eine inuner weitere und
^ l v n , ^ " Verbreitung bei Vornehm nnd Gering.
l^ell I- ""2 Getränt, das man stehend zu verfchie-
r. i„z ^ ^ ^ ' i t e i i genoß. Sein Verbrauch ging bald

"Nein ,. ^ßart ige'über, daß schou iln Jahre 1820
>de./ ) Preußen ,2 3)iillioneu Psuud eingeführt
"'t dri- «"^ sei" Verbrauch als Nahrungsmittel fast
l, In A"°ssel rivalisierte.
M der Äeuerungsjahrcn, wie z. B. l 8 l 7 nnd 1.^7,
^ i i h ^ M e sich als das wohlfeilste Nahrungsmittel
! l de,: ^"^ Tauseude, wcnll anch nicht gesättigt, doch
^o,ld,^uuaertode gerettet hat. Die ärmeren Klassen,
?'1ci!t ŝ. '" fnbrikreichen Bezirken, leben meistens von

"^ Fv" lngsmi t tc l , das freilich an nnd für sich
" ^ i i ̂ " " '3sstof f enthält, jedoch durch die Zugabe

- H, ? ' , Gucker nnd Weißbrod einen fulchen erhält.
? r H ' U h r t weiter an, daß es authentisch sei, daß

! ' ^ z F cheu Frldznge von 1812 viele die Rettung
"enz dem Gennsse von Kaffee verdankten, defscn

Wilnderkraft sich, wenn er auch nur in den kleiusteu
Portionen genoffen wurde, herrlich bewährte. Dazu
kam die weitere Erfahrnng, daß eine Menge Menschen
den Kaffee ohne alle Beschwerden bis in ihr spätestes
Alter tranken, daß die Sterblichkeit seit seiner Ein-
führung sich nicht erhöht hatte, so daß es auf der
Hand lag, daß cr der körperlichen Natnr des Menschen
eher znsagc als schade. I n gewisser Beziehung wirkte
er ja anch gleich einem arzncilich belebenden Medika-
ment, als ein Wohlgefühl erzeugendes Reizmittel; bei
lcichteu Unpäßlichkeiten wird er heute noch, namentlich
znr Erwccknng des Nervenlebens nnd nm da» Blut
in Aewegnng zu bringen, wie bei Verdauungsstörun-
gen als Ärzueimittel angewandt. Schädlich wirkt er
üur da, wo er im Uebermaß uud sehr stark genossen
wird, da stellt sich mit der Zeit wol Herzklopfen wie
Zittern nnd allgemeine Schwäche ein.

So ohne alle Poesie konnte aber das Morgen-
land die herrliche Gabe Allahs nicht in die Welt
schicken, es wnrdcn Mährchm erfunden, die den Ur-
fprung des Kaffees ausschließlich nach Arabien verleg,
ten; dnrch Hervorhebung besonderer Wirknngen sollte
die Ware dem Volke immer werlhvoller erscheinen nnd
sich weiter und weiter verbreiten. Die arabische Mythe
erzählt, daß ein armer Derwisch iu einem Thale des
glücklichen Arabien nnr eine elende Hütte nnd einige
Ziegen besaß. Eines Tages bemerkte er, daß, als
die Thiere von der Weide kamen, sie ungewöhnlich
munter nnd lebendig waren. Den Grnnd dieser Er-
schcinung kennen zn'lernen, folgte er ihnen des andern
Tages änf ihre Weide und sah, daß die Thiere lüstern
nach den Früchten, Blüten uud Blälteru eines Strauches

waren, den er nicht kannte, dessen Genuß aber die
Wirknng hervorgebracht haben mußte. Um darüber
Gewißheit zu bekommen, genoß er selbst nun von deu
Früchten, die ihu alsbald iu eine so fröhliche St im-
mung uud unermüdliche Geschwätzigkeit versetzten, daß
seine Nachbarn ihn für völlig berauscht hielten. Er
rechtfertigte sich dadurch, daß er den andern Derwischen
die Thatsache mittheilte, und als diese nach dem Ge-
nnß die gleichen Wirkungen verspürten, priesen sie diese
Guttesgabe nnd verbreiteten die segensreiche Staude
der Heiterkeit weiter und weiter.

Unter den Persern tauchte eine noch anmnthigere
Sage anf; da hieß es: „Der Engel Gabriel habe dem
Pröfclen Muhamed in einer Krankheit einst diesen
Trank als Heilmittel gereicht." Ob der gute Engel
sich die Bohnen auch erst an dem Sonnenfeucr ge-
röstet habe, darüber verlautet nichts.

Diese nnd ähnliche Fabeln sollten darthun, daß
Arabien das Heimatland des Kaffees sei.

Die früheste historische Nachricht, die man von
dem Kaffee hat, ist aus einem arabischen Manuscript
in der königlichen Bibliothek zn Paris (unter der
Nr. 944) entlehnt, ans welchen, Sylvestre de Satt) in
seiner arabischen Ehrcstomathic einzelne Bruchstücke mit-
theilt. Sprengel schreibt die erste Erwähnung des
Kaffees dem arabischen Schriftsteller Avicenna zu. der
nnserer Zeitrechnung nach «.^0—1036 lebte. Danach
wird dem Eddin Ben Said, der aus Jemen gebürtig
war, die erste Einführung des Kaffeetnnlens und des
Anbaues der Pflanze in diesem Lande zugeschrieben.
Auf einer Reise nach Ajam. auf der Mstlilste des

! Rothen Meeres, le,„te er den Gebrauch und die guten

die Init iative zu ergreifen. Rußland habe sich zn
entschließen, wie lange es die unnatürliche und ge
spannte, von ihm selbst geschaffene Lage aufrecht zu
erhalten denke. Das von England hinsichtlich des
Kongresses gestellte Verlangen sei vielleicht nicht der
Form, aber doch dein Wesen nach zuzugestehen. I n
sehr knrzcr Zeit müsse sich diese Grundfrage entschei-
den. Dies sei um so wünschcnswerther, als die mi-
litärische Gespanntheit in Konstantinopel eher znnehmen
als abnehmen werde. Der rnssischc Obercommanoenr
habe begreiflicherweise die besten Stellungen für sich aus-
zusuchen; indem er aber dieses thne, sei eine Bedrän-
guug der Türken nicht zu vermeiden. Rußland könne
nicht anders, als den Vertrag von San Stcfano prak-
tisch znr Ansführnng bringen, es muffe auch in dem
eroberten Gebiete die fociale Ordnnng anflechthalten;
der neue Gouverneur von Bulgarien verspreche gleiches
Recht für alle Stämme, jedenfalls aber drängten die
Verhältnisse zur Ordnung so bald als möglich.

Auch die „Allgemeine Zeitung" glaubt den Kon-
greß als gesichert betrachten zu dürfen. „Daß übri«
acns der Kongreß das geeignetste Mit tel wäre —
führt das genannte Blatt weiter aus - nm für die
künftige Ordnung der Dinge zn einem enropäifchen
Beschlusse zu gelangcu, darüber sind längst alle St im-
men einig. Gleichwol mnft man immer wieder daranf
znrückkommcn, daß Oesterreich die enropäifchcn Inter-
essen mit Europa, die österreichischen aber mit seinen
eigenen Mitteln schützen wolle. An diesen Grundsatz
mnß nm so mehr erinnert werden, als da nnd dort
der Kongreß so anfgefaßt wird, als wenn er nur
etwaige cuglisch-russiche Verständigungen zu besiegelu
hätte. EZ mag allerdings seine Richtigkeit haben,
daß, wenn Rußland bezüglich der Grenzen Bulgariens
den englischen Forderungen nachgibt, hiedurch zugleich
österreichische Wünsche in Erfüllilng gehen; allein mit
einer Modification der russifcherseits geplanten Karte
von Bulgarien ist das Maß dessen, was Oesterreich
fordern muß, noch lange nicht erfchöpft. Oesterreich
hat spezielle Einwcnduugcu gegen den Vertrag von
San Stefano erhoben; es mnß besondere Forderungen,
deren Ersülluug von der Wahruug der österreichischen
Iutercsseu nuzertreunlich ist, ste'lleu, und von dem
Kongresse wird sich nnr dann eine dauernde Ordnnng
versprechen lassen, wenn auf demselben diese Förde«
ruugen Oesterreichs die erwünschte Berücksichtiguug
finden. Die Frage, ob dies der Fall sein werde,
mnß beantwortet sein, bevor wir vertrauensvoll in die
Znkunft blicken können, uud für deu Fall, daß diefe
Antwort nicht in der erwünschten Weise lauten, daß
Oesterreich sich genöthigt sehen sollte, seine Interessen
zu vertheidigen, müssen wir vorbereitet sein. Deshalb
hat auch das Bedürfnis, daß der Scchzigmillioncn-

Kredit nun bedeckt werde, an Actualität nicht verloren,
uud sind die in Anspruch zu nehmenden Gelder unter
allen Umständen erforderlich."

Die Krise in Deutschland.
Die Niederlage, welche die deutsche Reichsregierung

im Reichstage dnrch die Ablehnung des Socialisten-
gesetzes erfahren hat, rief in Berlin neuerdings das
Gerücht hervor, Fürst Bismarck wolle jetzt endgiltig
zurücktreten. Als ganz bestimmt wird mitgetheilt, daß
der Kanzler sich jedenfalls einen unbestimmten Urlanb
werde ertheilen lafsen, und daß Graf Stollberg schon
in nächster Zeit zur Uebernahme der Stellvertretung
und des Vizepräsidiums im preußischen Staatsmini^
sterium ans Wien erwartet werde.

I n Berliner parlamentarischen Kreisen wird dic
in den Blättern discutierte Frage, ob die preußische
Regierung von dem Octroyierungs-Paragraph hinsicht-
lich des Vereins- uud Versammlnngsrcchts Gebranch
machen wird, meist in verneinendem Sinne beantwortet.
Vielmehr wi l l man wissen, daß der Iustizmiuister und
der Minister des Innern, unter Bezugnahme auf die
im Reichstage stattgehabten Verhandlungen, durch
Generalvcrfügung die Staatsanwälte, die Verwaltungs-
behörden nnd die Organe der Polizei anweisen werden,
mit änßerster Strenge gegen die Ausschreitungen der So-
cialdemokraten, sei es auf dein Gebiete der Preffe oder
des Vereins» und Vcrfammlungsrechts, ungesäumt nnd
energisch einzuschreiten. I u Anbetracht der bevorstehen-
den Maßregeln ist seitens des Vorstandes der social-
demokratischen Partei, wie die „Voltsztg." hört, der
Beschluß gefaßt worden, den Socialistentongreß in
diesem Jahre nicht stattfinden zu lassen. Ferner wird
im preußischen Ministerium des Innern nnverzüglich,
der Aufforderung des Abgeordneten v. Bennigsen ge
mäß, an die Ausarbeitung eines Reichs-Vercines- und
Versammlungsgcst'tzes gegangen werden.

Die offiziösen Organe nehmen übrigens den Ent-
scheid des Reichstages keineswegs so tragisch, und es
hat allen Anschein, daß man sich auf dem Boden oer
bestehenden Gesetze in der Action gegen die Social-
demokratie begegnen werde. Die „Nordd. Allg. Zei-
tuug" nimmt Act von der Erklärung Bennigsens, daß
der Regierung auch innerhalb dieser Grenzen noch
vieles zu thuu übrig bleibe, was sie bis jetzt nnter-
lassen habe. „Da zugleich mit diesem Vorwurf ein
Wechsel anf die Zukunft ausgestellt wnrdr," schreibt
das erwähnte Blatt, „hat die national-liberale Partei
— nnd das ist vielleicht eine nicht zu unterschätzende
Frncht der Verhandlungen dieser belden Tage — ein
Engagement vollzogen, dessen bindeuden Verpflichtn«
gen sie sich nicht mehr wird entziehen können, ohne
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sich vor dem Lande für vollkommen bankerott zu er-
klären." Die „Nationalzeitung" kommt der „Nord-
deutschen" auf halbem Wege entgegen. Sie fagt: „Den
schlimmsten Rechenfehler würde die social-demokratische
Agitation begehen, wenn sie eine Erlaubnis zur Fort«
setzung ihrer Methode in dem gestrigen Reichstags-
beschluß erbllcken sollte. Warnend hat die Gesetzgebung
ihren Finger erhoben, sie hat es abgelehnt, auch nur
uutcr dem Schein der Erregung zu handeln, eine noch
nicht abgeschlossene Untersuchung zum Ausgangspunkt
höchst ernster Entschlüsse zu machen, aber sie wird mit
rnhiger Ucuerleguug und um so sicherer die Mit tel iu
Betracht zieheu, um die gewerbsmäßigen Störer des
öffentlichen Friedens zu treffen." —

Die zweite Frage, die in Deutschland gegenwärtig
den Augenblick beherrscht, lautet: Wird Minister Falk
gehen oder bleiben? Nach Berichten der „Kreuz-Ztg."
scheint es ziemlich sicher zu sein, daß Kultusminister
Dr . Falk für jetzt nicht zurücktritt. Die „Nat.-Ztg."
schreibt in dieser Richtung: „Der Eultusmiuister hat,
wenn wir recht berichtet sind, seinem Abschiedsgesuch
eine Reihe von Desiderata angefügt, die ihm für seine
Amtsführung unentbehrlich erscheinen. Der Kaiser hätte
dann an den Enltusuunister zwei Handschreiben mit
der Aufforderung zum verharren auf seinem Posteu
gerichtet. Das erste mehr formellen Inhaltes unmitü'l-
liar nach Einreichung des Abschiedsgesuches; das zweite
im Laufe dieser Woche iu den huldvollsten Ausdrückeu
abgefaßt, jedoch ohne in die von dein Eultusminister
hervorgehobeneu Punkte näher einzugehen. Dies dürfte
denn den Sachestand hinlänglich erklären." Offiziöse
Berliner Organe erfahren, daß Bismarck in einem
eigenhändigen Schreiben Dr . Falk seine Ueberraschung
und sein tiefes Bedauern über das Entlassnngsgesuch,
zugleich aber seine volle prinzipielle Uebereinstimmung
mit dessen Leitung der Eultus- und Unterrichtsangele-
genhcitcn aussprach. Da in gleichem Sinne auch von
maßgebender Stelle das Entlassungsgcsuch abgelehnt
wurde, so dürfte das Verbleiben des hochgeschätzten
Ministers im Amte und beziehentlich das Arrangement
der perfönlichen Differenzen, welche das Entlaffungs'
gesucy herbeiführten, keinem Zweifel mehr unterliegen.

Zur Lage in Bosnien.
Ueber die gegenwärtig in Bosnien herrschende

Stimmung wird der „Pol . Korr." von ihrem Bericht-
erstatter in Serajevo unterm 1<̂ . d. M . geschrieben:
„Seit einiger Zeit scheint die bisherige gedrückte St im-
mung in unserm Rcgieruugstreiseu einer größeren
Zuverficht Platz gemacht zn habeu. Eigentlich ist kein
greifbarer Anlaß zu diesem plötzlichen Wechfcl vor-
handen, und die muhamedauische Bevölkerung der
Hauptstadt ist auch weit eutfernt, diefe Zuversicht zu
theilen. M i t Anfang diefes Monates hätten nämlich
alle Osmanlis, welche Aemter uud Würdeu in Bosnien
bekleiden, das Land verlasfen und sich zur anderwei-
tigen Verfügung nach Konstantinopel begeben sollen.
Alle Vorbereitungen hiezu waren bereits getroffen.
Als aber der Zeitpunkt zur Abreise kam, erwartete
man vergebens den Befehl aus Konstantinopcl uud —
alles blieb beim Alteu. So deprimierend auch die erste
Nachricht von der Weisung, das Land zu verlasfen,
auf jene Osmanlis wirkte, die gewohnt waren, von
dem Schweiße des Volkes ein behäbiges Dafein zn
fristen, so ergaben sie sich dennoch resigniert in ihr
Schicksal, als sie die Wahrnehmung machten, daß nicht

Eigenschaften des Kaffees kennen. Nach seiner Rück-
kehr uach Adeu wurde er uuwohl, heilte sich aber
durch einen Kaffeeabsud. Zufolge dessen gewauu der
Muf t i dicfeu Trank fo lieb, daß er denselben zu sei-
nem Leibtrank erkor, uud da der Kaffee noch etwas
sehr Kostbares war, versuchte er, denselben anzupflan-
zen. Von Aden und Mokka kam die Pflanze nach
Mekka, wo man im Jahre 1567 die erste Kaffeepflanze
sah. Eddin erlebte es noch, daß Adeu die Blüte femes
Handels dem starken Anbau des Kaffees, der dort fei«
nen Stapelplatz hatte, verdankte, und noch heutigen
Tages wünfcht der Araber, so oft er Kaffee trinkt,
jenem Eddin das Paradies für die Einführung des
Kaffeebaues.

Nach C. Ritter war es der Scheikh Schädeli, der
Schutzheilige vou Mokka uud der Patron aller Kaffee-
Wirthe der Sunniten, die seiner alle Morgen in ihrem
Fatha (Gebete) gedenken, d. h. sie danken Allah, daß
er dem Menschengeschlecht dnrch Scheikh Schädeli den
Gebrauch des Kaffees gelehrt habe, uud bitten ihn,
daß er auch oeffeu Nachkommen gnädig sei.

Als der Kaffee sich nach verschiedenen Kämpfen
doch endlich auch in Konstantinopel eingebürgert, ent-
standen eine Menge Kaffeehäuser, die Kahwa Khanehs,
auch Schulen der Weisheit genannt wurden. Sie wur-
den von Müssiggüngeru bevölkert uud warm wol die
ersten 0at6 c l ^ u w u ^ , denn Musiker, Erzähler, Tän-
zerinnen und Gaukler belebten sie.

Die türkischen Frauen hatten sogar später das
Recht, auf Ehescheiduug zu dringen, wenn fie von
ihren Männern nicht hinreichend mit Kaffee verforgt
wurden.

(Schluß folgt.)

nur die Christen, sondern auch die Renegaten, die
bosnischen Muhamedaner, nur die neuen Reformen
abwarten, nm die fremden Eindringlinge sammt uud
sonders zu verjagen.

„Der gegenwärtige Umschlag in der Stimmung
der osmanischen Beamtenkreise rührt hauptsächlich vou
der veränderten Sachlage her, die nach ihrer Ansicht
in einem für das türtifche Regime ziemlich günstigen
Lichte sich darstellt. Die Regierung in Konstantinopel
versäumt nämlich nicht, den hiesigen Gouverneur von
den Vorbereitungen stets in Kenntnis zn setzen, welche
England in Europa und Indien trifft, um die Russen
Zu bekämpfen. Die ganze mnhamedanifche Welt I n -
diens — fagen die Osmanli — erhebt sich jetzt, um
im Vereine mit den Engländern unsere Besieger aus
dem Lande hinauszuwerfen uud die Ehre und Macht
der Chalifen wieder herzustellen. Nicht minder bestrebt
zeigt sich das Scraskierat, den Val i Mazhar Pafcha
von allen militärischen Maßregeln zu iuformiercn, die
zur Vertheidigung der Hauptstadt ergriffen werden,
sowie von allen Vorgängen am Insurrectionsschauplatze,
die sämmtlich zugunsten der Türken lauten.. So wurde
Mazhar Pascha benachrichtigt, daß ein starkes Corps
an die griechische Grenze abgegangen ist, um die grie-
chische Insurrection nicht nnr in Thessalien nnd Epirus,
sondern auch ans Kreta in kürzester Zeit zu unter
drücken. Gleichzeitig wnrde der Gouverneur verständigt,
daß zahlreiche Trn'ppen nach dem Vilajet von K'ossowo
entsendet werden, um den Serben gegenüber eine
imponierende Stelluug einzunehmen. Schließlich ist
vom Seraskicratc ein Aviso herabgclangt, welches den
Militärgouverueur Veli Pascha beauftragt, alles vorzu-
bereiten, um auf den ersten Befehl die Rcdifs zweiter
Klaffe und sämmtliche nunmehr entlassene Mustchafiz
wieder einzuberufen. Daß niit diefen Maßregeln eine
eveutuelle Eooperatiou mit den Engländern geplant
wird, glaubeu die hiefigcu Osmanlis nicht bezweifeln
zu folleu.

„Was die mnhamedanische Bevölkerung anbelangt,
die sich diesen sanguinischen Hoffnuugcu gegenüber
ziemlich skeptisch verhält, so ist deren ausschließliche
Sorge auf deu eigenen Bestand gerichtet, der angesichts
der Vorkommnisse in Montenegro ernsten Gefahren
ausgefetzt ist. Neulich kamen drei muhamedanische Fa-
milien aus dem Bezirke Ljubuski iu der Herzegowina
mit ihrem gesammten beweglichen Eigenthum uach
Serajevo, um sich in Bosnien anzusiedeln, weil nach
ihrer Aussage die Insurgenten aus Montenegro einen
Masseneinfall in die Herzegowina beabsichtigen, um
alle Mnhamedaner zu verjagen uud deren Eigenthum
iu Besitz zu uehmen. Sie schildern die Zustäude iu der
Herzegowina als über alle Maßen trostlos, und ver-
hehlen sich nicht, daß, wenn die Montenegriner in dem
südlichen Theile der Provinz zur Herrschaft gelangen,
für die Muhamedaner eine Aera der Verfolgungen
heranbrechen werde. Letztere seien allem Anscheine nach
durch Allahs Rathschluß bestimmt, das frühere Schicksal
der Ehristen zu theilen. Nach weiteren Berichten dieser
Leute solleu die Infnrgenten beabsichtigen, nach dem
Einfalle in deu Bezirk Ljubnski gegeu Mostar vorzu-
rücken uud sich des Sitzes der Landesregierung zu be-
mächtigen.

„Nach der Meldung des Mudirs vou Novi hat
eine Schar von 3l) bewaffneten Flüchtlingen in der
Nacht die Unna übersetzt und ist auf bosnisches Gebiet
eingedrungen, woselbst die Einwohner des Dorfes
Vidorio total ausgeplündert wurden. Bei einem Ren-
contre mit den türkischen Rcdifs blieben 5 Flüchtlinge
auf dem Platze, während der Rest sich in die nahe-
gelegenen Wälder flüchtete.

„Bei diefem Stande der Dinge gibt sich die
muhamedanische Bevölkerung keinen Illnsionen über
dcu Fortbestaud der türkischen Herrschaft hin uud
fpricht unverholen den Wuusch aus, uuter österreichische
Herrschaft zu kommeu."

Der Saatenstand in Oesterreich-Ungarn,
i .

Nach dem Stande von Mitte M a i d. I . ver-
öffentlicht das k. k. Ackerbaumiuisterium soeben folgen-
den Bericht über den Stand der Saaten in Oester-
reich-Ungarn :

Eine durchschnittlich normale Temperatur und
mäßige, sanfte, glücklich vertheilte Niederschlüge, also
eiue Witterung, welche für die Saateu uicht güustiger
gewünscht werden konnte, zeichnete im allgemeinen die
erste Maihälfte aus. Ausnahmen kamen nach jeder
Richtung vor. Die meisteu derselben beziehen sich auf
ein ungenügendes Maß der Niederschläge oder auch
gänzlichen Mangel an solchen, und diese betrafen ver-
fchiedcuc Gegeudeu von Mähren, Galizien uud Un-
garn uud eiuige vuu Böhmen. Ein allgemein schad-
lichcs Uebermaß von Regen kam zwar nicht vor, doch
machte sich ein solches in den nicderösterrcichischen
Alpen durch Verhinderung der Feldarbeiten, in Görz
nnd Istrien bei der Wcintnltnr und bei Radantz durch
einen Wolkcubruch am «. d. M . geltend. Ebendaselbst
und bei Arad fiel auch Hagel.

Ueber anormale Hitze — jedoch nur in der zwei-
ten Monatswochc — wird ans einer Station in, süd-
lichen Mähren uud einer anderen in der kleinen un-

garischen Ebene berichtet; dagegen über zu große Kaue
aus ewigen, jedoch sehr vereinzelten Stationen '"
Mähren, Galizien, Niedcröstcrreich, dem Nordranoe
Ungarns nnd auch in Istrien.

I n Beziehung anf die Maifröstc dürfte dem l M
rigen Jahre ein seltener Vorzug zuerkaunt werden. ^
weitaus meisten Gegenden beider Rcichshälftcn bliew'
nämlich davon gänzlich verschont, und wo f ^ . , ^
traten, blieben sie auf eiu Minimum von -^ ^ ^
nnd die Beschädigungen zumeist auf Frühkartoffeln
uud Vohueu beschräukt; nnr in wenigen Fällen wui-
den Obst, Wein, Hopfen, Gerste nnd Mais betrofM
während die übrigen Getreidearten nnd Fntterpflanzel,
foweit die Berichte reichen, gänzlich verschont bneoen.
Fröste bei — 1« bis — 3" E. meldeten !<: cinc S " '
tion in Böhmen, Schlesien nnd der Vnkowina, d m "
Mähren, fünf in Galizien, Fröste bei 0" je "ne ^
tion in Ungarn und Siebenbürgen. Die aus Vö lM
nnd Mähren gemeldeten Fröste fanden fämmtlich ""
in der Nacht vom M. anf den l l . statt, die ulnM"
zwifchen 5>. und 12. Ma i . „

Entsprechend dem Witternna.sa.ange stchcn lM
Saaten, Winterungen wie Sommcrnngcn, dic H"
früchtc. soweit dieselben bereits sichtbar sind, F r l d M '
uud Wicsengras, Hopfen, Wein und Ol'st im a l M ' ^
ncn vortrefflich und versprechen nicht nnr nlcisteMk
gute uud sehr gut? Ernten, sondern zum guten Tl)?
anch solche von seltener Ergiebigkeil. ^

Zur Vermeidung oftmaliger Wiederholung "
vortrefflichen Standes werden diesmal bei d̂ n "
zelnen Knltnrcn nnr die Ansnahmcn, dann dic <>l
schritte in der Vegetation nnd den Feldarbeiten "'
geführt. . ...

R o g g e n steht in der nördlichen und M'MN
Zone mit Ausnahme der kälteren Lagen, wo er sH ^
bereits in Achren, nud wird dessen Blütc lN
mittlereu Zone schon etwa in Wochenfrist " 'U" ' , , ^
in verschiedenen Gegenden dcr südlichen Zone l' ^
er bereits. Von den im M i r z , zumthcil auch > ^,„
vorher erlittenen Beschädigungen tonnten sich . ̂  ^
meist zn trockener Witterung ziemlich viele ' ^W^ i
saaten in Galizien, ein nicht ganz unbeträchtliche ^ , ,
derselben in Mähren, im Manhartsgcbirge NicoeM'^,
reichs, in Salzbnrg, in Südtirol nnd ein relativ N̂
Antheil derselben in Ungarn nicht erholen und I»"
daher schütter. ^,»

Der W e i z e n ist in unserer nördlichen u n ^ ' ,
Theile der mittleren Zone, mit Ansnahmc der 'a ^
Lagen, größercntheils im Schossen, in der südlich^,,,,
einem Theile dcr mittleren Zone steht er bcttN" ^
Aehren uud w i rd , beziehuugsweise wurde 1 ^
Ueppigkeit wegen an sehr vielen Orten geserbt. ^
Klagen über den Stand des Weizens in den ,,^
genannten Gegenden sind viel seltener als jene
den Roggen.

Hagesneuigkeiten. ,
— ( D e r Schach von P e r s i e n . ) sl'ls ^ ^ M

bürg vom 23. d. M . wird geschrieben: Sc. ^" i ^
Nassr-Eddin, dcr Schach vuu Pcrsieu. auch Scy^h l
Schach, König der Nönigc. genannt, ist hcute ">u ^ M
mittags in Petersburg eingetroffen. Dcr anßcrord ^,
Gesandte und bevollmächtigte Minister des ^ M g c "
hicsigcu Hofe, dcr persische Geschäftsträger a"' " ^Mt
Hofe nnd der ältere Sekretär der persischen Ocsan ^ s
hatten sich am Samstag bcrcits znr Begrüßung ^„Z
Herrn nach Moskau bcgcbcu. Der Beherrsch"' ^ Hof-
ist vun drei höheren persischen Würdenträgern, ze)^e' !
beamten und mehreren Dienern begleitet. ^ ,. A l -
Würdenträger sind dcr Minister des Inncru, vc ^
Walter der wirthschaftlichcn Angelegenheiten dc^ . ^c
und Siegelbewahrer des Schach. Zmn weiteren . ^
des Schach gehören: dcr Verwalter der iuncrcn ^ ^
des Hofes, der Lcibmcdicus, Adjutant uud ^c-n ^
Klcidcrbcwcchrcr dcs Schach, dcr Z c r c u w n i c l n n " ^ ^
Dragumau, dcr Obcr-Sattelbcwcchrcr, der "^ .^rc>'
dcr Feld- und Ncisetnche nnd der Beamte für 0" ,„>l
Schlafgcmächcr. Dcr Bahnhof der Mulalbayn ^ A
Bannern. Flaggen nnd Wappenschildern reich g ^ ^
auch die „leisten Häuser dcr Residenz. uamentlicy ^ i '
Newstu.Pruspects und der Großen M o r s l ^ , ^ vic"
im Flaggcnschmuckc. Der Zar, die
Würdenträger hatten sich auf dem Bahnhöfe e u ^ ^ ^
Als dcr Zng mit dein Schach eintraf. " " ^ ^ . b "
Militärkapelle die persische Hymuc g w " " , ^ d>
trat auf seineu Gast zu nnd reichte, ' h " v . " ,„cw
Hand. Dann stellte cr ihm füuf G r c h f n « ^ vD >
kerzeugeradc sich in einer Ncihc "lfgcpsl""zl ^ M , ,l,i
Eiu Dolmetsch wiederholte dic Namen ""> ^ i c h n '^
dcr Zar »nachte jcdcsmal eine Verbeugung. - ^ M^
rcrc hohe Würdenträger wurden hier "'",, j f ^np^ z,,
gestellt. Der Schach trug ciucu d""tlen n> , ^ , ^ '
mit Achselklappen und dic bekannte p"'"^,,,achtc'1,-
dcr Gestalt eines abgcstnmpftcn Kegels. " ' " ^ l l s 5 „
äußere Tracht daher in dieser Weise c u , c ^
fachcn Eindruck. Er ttug dcu
der Zar den pcrsischcu Sonucu- uud ^ w ^ , ley'
scharf markicrtcu Ocsichtszüge crsch'eilcn ^ ^ ^ l i
fünf Jahren ctwas gcältert. Der S c h ^ ^
alt uud beleibter als früher. Das T " « " ^ ,
Prospects, dci gvuslcn Murslaja »"d oe; ^ i
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"lnterpalais waren mit einem zahlreichen Publikum an-
Mll t . das den Kaiser und dessen Gast mit den lebhaf-
^ten Hochrufen begrüßte. I m Wintcrpalast wurde der
Schach von der Kaiserin und den sie umgebenden Groß-
Msten enlpfangen. Hier machte allch die Generalität
Hte Aufwartung. Die Paraderänme. die hier dein Schach
iur Verfügung gestellt wurden, find dieselben, welche
êser bereits bei seinein ersten Äesnche bewohnte; dnrch
^ Ausstelln««, einiger Divans im Schlafzimmer und in
e>n neben dicscin liegenden Badezimmer wurde den Gc-

^hnheiten des Gastes entsprechend Sorge getragen.
Ach 3 Uhr stattete der Schach zunächst dein Großfürstcn-
^wttfolgcr und seiner Geinalin feinen Besuch ab. Nach
e>,l D i i , ^ wohnte der Schach mit den Gliedern des

.^rlichen Hanfes der Galavorstellung im Großen Theater
"' m dem das Ballett: „Die Bajadere" gegeben wurde.
^ nahn, alle Huldigungen mit großer Gelassenheit, aber
Endlich cntgegc». I n Moskau soll er nach dem herz-
Zen Empfange gesagt haben: „Das Volt ist in seinem
^thusiasmns immer auch weise; es fühlt hier. daß ich
^Iaren liebe, und darum jubelt es mir zu." So sagt
"" Moskauer Blatt.

H " - (Fürch ter l i che Windhose in C h i n a )
k>n Privatbriese eines Wieners an seine Familie ent-

? ^ die „N. fr. Pr." folgende Schildernng aus Clinton,
. . " p r i l : „Donnerstag den l I .Apr i l wurden Canton
Kl tt^ Ansiedlnng der Fremden ans der kleinen im
2,'G liegenden Insel Shameen von einer furchtbaren
«astrophr heimgcfncht, die selbst hier im Lande der

hMMe noch nie ähnlich erlebt worden ist. Während
run ^ ^ ^ zeigten sich bereits atmosphärische Stö-
h 2M, »ich heftige Gewitter zogen in knrzer Unter-
z Mng über die Stadt. Anch am 11. nachiuiltags nin
^ ^ ' '^ ein Gewitter mit starkem Blitz nnd Donner
M r ^ '^ ^ ' " ^ liegen halb 4 Uhr nachzulassen, als
^Mich Eisstücke in Große von Taubrnciern über
,h,̂ >ncell niederfielen. Dicscin Phänomen, das bei einer
hüM "" ^^ ^^'"b Fahrenheit bereits an nnd für sich
sllr?! ' "^würdig erschien, folgte bald ein anderes,
das > ' " ! " " " ' ^ ^ ' ^ ^ ^"äusch, "hnlich jenem.
ej ""e Schiffsfchraubc in ihrer Umdrehnng an Bord
^ D a m p f e r s erzeugt, ließ sich plötzlich vernehmen.
t>h/' ^"'' Steigen nnd Fallen des sausenden Tones in
Wer? ̂ ^^"'äßigen Zwifchenränmen dcntlich nntcrschieden
l>es 3 ^ ' " ' ^ ' ^ " ' »«an sich jedoch über die Ursache
dtr ^ " ^ c h r s llar werden tonnte, brach ein Orkan los,
^ l ^eschreibnng spottet. Die Fenster nnd Thiiren
!y^ ^ ^n, ^e schwersten Möbel begannen sich zn be-
^be , / ' ^ Wände zitterten wie bei einem starken Erd-
beilbeä ^"cher hoben sich, und ein furchtbares, betäu-
l j^ . . hausen nnd Krachen erfüllte die Lnft dnrch
^t t l ^ " " ^ n . Dann wnrde es wieder stille — das
Uliliidl 1^ Zerstörung war aber in dieser turzcn Zeit
ẑ»n ^ ^ullendet. Eine Windhose war über Shamecn

ill ^ " ,""b hatte die schölle Anficdlung der Enropäcr
y^'/"'gen Moincntcn zerstört. Man tonnte dieses
^>lll?3^ ""H ln der Fcrile verfolgen, wie es als
lllch U Gespenst, Fensterstücke, Veraildas, Ziegel, Bäume
siih^uutsbchandthcilc iln rafcndeil Kreise mit sich
^ ' ."ber die chinesische Stadt dahinzog, einem
^tia?,? üblich, der seillen breiten Kopf in den nicdcr-
l̂hwe s " ^ " ^ " ^ verhüllte und dessen schiefgeucigter

schly '' über das Hänscrmccr Cantons schleifte. Eiuc
sliz^^ Rauchsäule, die ans den Trümmern der zcr-
l°l>ei/ "^^ aufstieg, folgte seiner Bahn, nnd bald
<tz is/, ""ch die hellen Flammen aus der Stadt empor.
<eit './echt begreiflich, daß bei der Kürze und Hcftig-
^en ' ^ Naturereignisses selbst der kaltblütigste
>v̂  ^"«e weder daran dachte noch im stände
^.'"^corulogische Beobachtungen zu machen. Die
^lülli^Ü Shanlccn wnrde nngefähr zwischen dein
>lni) ! ^ " . kutschen nnd britischen Konsnlate getroffen
^chäd' '^ dieseln Striche gelegenen Häuser derartig
^ si>^' ^ ^ dieselben nichr oder niinder unbewohn-
t̂ph 3' ^ " s englische Konsulat, die Wohnungen von

^ 5̂ "Huld, Karbcrg und Conlp., Iardinc Mathison
^geris"^' ^ " ^ e n theils abgedeckt, theils deren Mauern
l̂dei>>eN' die Scidenmagazine der meisten Finnen

>»e^^,^l!l Erdboden gleich gemacht nnd in deren Trüm-
^ ^ "e chinesische Arbeiter begraben. Steine von mehr
""Nt ^"'llewicht in den Kanal geschlendert, Bänmc

^»^.^"rzeln aus dem Boden gehoben, eiserne La-
W ^ lnhle in der Mitte ilingekni'ckt wie Strohhalme;
?n^e ^ " t c : das schöne Shmncen, das in seiner
lc'lUte,, ' ' " englischen Parte glich, Wnrde in wenige»
^°Pcier'" " ' " "^^ Wüstenei verwandelt. Es hat tein
^ ^ > , , ' l̂escr Katastrophe das Leben eingebüßt.
> H Na ^ ^ ^ bie Zahl der verunglückten Chincfen
^ ' l d ü ' s ^ . ^ ^ ^ ' ^ " ' ' ^'^ ' " ^ ' " ^ 6- bis 8000 be-

fokales.
^tstell, T h e a t e r . ) Der dnrch feine Nebelbilder
^>^"Ngen theils wissenschaftlichen, theils poetischen
K»>^ '^lt nahezu drei Deeennien ein ailcrtaiintec' 3ie-
^st^'ueßettde Herr Panl Hoffmann, dessen bildliche
«oil ^ " '3"l dk^ Erdbilduug. der göttlichen Komödie
^ Nli " ' ^ '"' " " ' I " h " n bekanntlich anch in Lai-

^ t ( ^ Mußem VeifMs ,^zeigt wnrden. ist nach län-
^ "<e nellerdiilgs hier eingetroffen und veranstaltet

Freitag den 31. d. M. und Samstag den 1. Juni im
hiesigen Theater zwei Vorstellungen mit einem für Lai-
bach ganz neucu Programme. Am ersten Abende ge-
langen die „Nibelungen", nach Richard Wagner, genau
nach dem Vayreuthcr Fcstspielc in künstlerisch ansgeführten
Tableanx: Der Ring des Nibclnng (in zwei Abthei-
lungen), das Nheingold, die Walküre, Siegfried nnd die
Götterdämmerung, znr Darstellnng. Die einzelnen Bilder
werden von Frau Miuna Hoffmann durch einen nach
der Wagner'schen Trilogir eigens für diese Vorstellung
bearbeiteten Vortrag erläntert. Die den Schlich der ersten
Vorstellung bildende dritte Abtheilnng enthält verschiedene
landschaftliche nnd architektonische Tableaux. — Am
zweiten Abende gelangt Central Afrika nach den neuesten
Erforschnngsreifen znr bildlichen Dnrstellnng, wobei ins-
besondere das Innere Afrika's, die Wüste Sahara nnd
ihre Schrecken, hervortreten. Die dritte Abtheilnng dieses
Abendes behandelt das Weltgebände nnd die einzelnen
Weltkörper in ihrer naturgetreuen Bewegnng, die vierte
wieder landschaftliche und architettonifche Tableaux. —
Die in ihrer Art meisterhaften Nebelbildrr Hoffmanns
haben sich bisher überall, nw sie gezeigt wnrden, die
nngetheilte Anerteiinnng aller Kreise errungen, da sie
nicht nnr vom künstlerischen Standpnntte ans vorzüglich
ausgeführt sind, sondern anch ein wesentliches Bildungs-
mitlel in sich schließen, daher der Besnch derselben anch
für die studierende Ingend nur von Vortheil fein kann.
Wie Herr Hoffmann ankündigt, gedenkt derselbe in Lai-
bach nnr diese zwei Vorstellungen zu geben. Für Logen-
Abonnenten sei noch bemertt. daß die erste Vorstellung
auf ungeraden, die zweite auf geraden Tag entfällt.

— ( V e t e r a n e n v r r e i n . ) Der erste allgemeine
krainische Militär Vrtcrancnverein in Laibach hält mor-
gen nm 10 Uhr vormittags im hiesigen Gemeinoeraths-
saale seine diesjährige ordentliche Generalversammlung ab.

— ( P l a h m u s i k . ) I m Falle günstiger Witte-
rung wird die Negimentskapclle morgen von halb 0 Uhr
bis 7 Uhr abends beim Schweizerhänschen in Tivoli
nachstehendes Programm spielen: 1.) Ouvcrtnre zn „Pre-
ciosa" von Weber; 2.) „Die Dorfschwalbcn", Walzer
von Stranß; 3.) „Ave Maria", Hymne an die Iung-
fran, von Schnbert; 4.) Popotnica „Kow" von Zaje;
:'>.) Duett aus der Oper: „Un Ballo in Maschera", von
Verdi j <>.)Qnodlibet über nordflavifchc Lieder, von Kom-
zal j 7.) Scctadett-Marsch von Czansty.

— (Opt isches K a b i n e t t . ) Das von uns
neulich angekündigte optisch-mechanische Kabinett des Herrn
v. Petagna, darstellend die Reise nm die Erde, befindet
sich im Lokale der vormals Georg Lcrcher'schcn Buch-
haudluug am Rathansplatzc und wurde mit gestrigem
Tage dem Besnche geöffnet. Das Kabinett enthält 160
bis l70 nach der Natur aufgenommene Glasphotogra-
phien nnd Phantasiebilder und taun, da es durch künst-
liche Beleuchtung erhellt wird, zu jeder Tages- uud
Abendstunde von 11 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends
besichtigt werden, I n , ganzen sind 8 verschiedene Anf-
stellnngen mit Ansichten ans allen Theilen der Welt in
Aussicht genommen.

— ( E i n j ugend l i che r B rand leger . ) Ein
eigenthümlicher Fall beschäftigte vorgestern den hiesigen
Schwnrgerichtshof. Anf der Anklagebank saß ein 14jäh-
riger Banernbnrsche Namens Franz Florianeie, Sohn
eines Viertelhubenbcsihers in Predassel bei Krainbnrg,
der seinem eigenen Geständnisse zufolge theils im Dorfe
Freithof. theils in Verhpolje bei Krainburg im Lanfc
cineS Jahres nicht weniger als neunmal ans Rachgier
das Verbrechen der Brandlegung begangen hat. Der
dnrch diefcn verworfenen Inngen den beschädigten Grund-
besitzern zngefügtc Schade belauft sich, da der Brand
leider immer zum Ausbrnchc kau», im ganzen auf
/j2I0sl., uud zwar erlitten: Johann Markun einen
Schaden von i»00 fl., Johann Rohmann von 2^0 fl,.
Johann Pufavc von 370 fl.. Maria Nograschct von
220 f l , Martin Sedlar von 240 fl., Johann Martnn
von 000 fl., Rochus Vcrfchnik von 120 st.. Franz
Lnkanc von 480 st., nnd Maria Nograschck von 00 fl.
Da die Betreffenden durchwegs fencrversichert waren,
fo trifft der Schade eigentlich die Versicherungsgesell-
schaften. Obwol die innerhalb eines Jahres Umal
wiederholten Brände in der Dorfbcwohncrschaft schon
seit längerer Zeit den Verdacht hervorriefen, daß die.
felbcn nicht dem unglücklichen Znfallc allein znznfchreiben
feien, fu gelang es doch erst beim letzten Falle, am
l " . Dezember V.J. , den jugendlichen Missethäter ans-
findig zu machen. Franz Florianeic leugnete anfangs
rnndwcg. seine Hand hicbei im Spiele gehabt zn haben,
erst im April d< I . bequemte er sich zu einen umfassenden
und angeblich anch rcnmüthigen Geständnisse. Die über
den Geistesznstand des Angeklagten von amtswegcn ein-
vernommenen Gcrichtsärzte erklärten den Knaben nach
längerer Beobachtnng für znrechnnngsfähig und stellten
das Vorhandensein eines krankhaften, nnwiderstehlichen
Triebes znr Brandlegung (Pyromauie) in Abrede.
Infolge dcsfcn wnrde von den Geschwornen die ihnen
vorgelegte, auf das Verbrechen der Brandlegung lautende
Frage einstimmig bejaht nnd der Angeklagte sohiu von,
Gerichtshöfe nntcr Äcrücksichtignng seiner Jugend uuo
seiner äußerst vernachlässigten Erziehnng zu sechsjähriger
schwerer, mit Fasten verschärfter Kertcrstrafe vcrnrthcilt.

— ( K i n d e s r a u b . ) Ueber eiucu vor kurzem
von Zigeuueru im Sitticher Bezirke in Untertraiu ver-

übten Kindesraub veröffentlicht dab l. l. Kreisgericht in
Rudulfswerth unterm 25. d. M. folgende Daten: ,.Von
einer Zigennerbanbe. welche mehrere Pferde besitzt, ist
der Sohn des Kaifchlers Franz Meglic ans Mctnai.
im Sprengel des Bezirksgerichtes Sittich, welcher zn-
letzt in Kompoljc im selben Bezirtssprcngrl beim vulgo
Rartiner als Hirte bedienstet war. am 8. b. M. früh
von der Weide entführt worden. Der geraubte Knabe
ist 12 Jahre alt. seine Körpergröße ist abnormal klein
nnd entspricht nicht dem Alter, da der Junge mehr
einem siebenjährigen Kinde gleich sieht. Die Zigeuner'
bände bewegte sich zuletzt in Fnzine, Bezirk Scisenberg.
I n Gabrovla wurde bei den Zigeunern ein anderes
Knäblcin bemertt, das ebenfalls nicht von ihnen her
stammen dürfte. I n Cernuce, Bezirk Laibach, wnrden
die Zigeuner am 10. d. M. von einem dortigen Lcder
Händler gesehen, und nach dessen Angaben befand sich
auch der kleine Mcglic nntcr ihnen. I n Fuzine ver-
suchten die Zigeuner, noch einen Knaben zu rauben,
diesem aber gelang es. zu entkommen. Dies beutet da.
rauf hin. doß die Zigeunerfamilie sich profesfionsmäßig
mit der Entführung von Kindern zu befassen scheint.
Ans welcher Absicht diese Verbrechen verübt werden,
ist nicht bekannt, Man vermuthet, daß die entführten
Kinder verstümmelt und dann zum Betteln benutzt werben,"

— (Feue r i u Schcrenbüchel . ) Bei dem am
2 l . d. M. um 4 Uhr nachmittags stattgefnndenrn Ge-
witter fnhr ein Blitzstrahl in die der Frau Baronin
von Rastern in Scherenbüchel bei Stein gehbrige
Schenne nnd entzündete dieselbe, infolge dessen das
genannte Wirtschaftsgebäude sammt den darin befind-
lichen Stroh- und Holzvorräthcn ein Raub der Flam-
men wurde. Weiteres Umsichgreifen des Feners wurde
verhindert. Der dnrch den Brand angerichtete Schade
bclänft sich auf IliO fl., doch war daS abgebrannte
Objekt bei der wechfelfeitigen Brandschadenversicherungs
Gesellschaft in Graz um den Betrag von 00 fl. ver
sichert.

— ( Z w e i T r i g lav f a h r t e n ) I n der heute
abends in Trieft stattfindenden Versammlung der Section
Küstenland des deutschen und österreichischen Alpenvereins
wird Herr Professor Franz Kandernal einen Vortrag
unter dem Titel ,Zwei Triglavfahrten" halten. Znr
Erlänterung wird das Pernhartsche Triglavpanorama
ansgestcllt.

— (H le i sch ta r i f f ü r den M o n a t I n n i , ^
Das Kilogramm bester Qualität von Mastochsen tostet
b4 kr., mittlerer Qualität 40 tr., geringster Qualität
38 tr.; vou Kühen und Zugochsen tosten die drei Sorten
Fleisch 4«, 40 und 32 tr.

Aus dem Hchwurgcrichlssaale.
Laibach, 23. Mai,

Verbrechen des R a u b m o r d e s .
(Zweiter Vrrhandlungstag.)

(Schluß.)

Vertheidiger Dr. Mosche fährt in seinem Plai
doyer fort:

I m Laufe der Verhandlung wurde weiter auch be»
tont, daß nur ein einzelner Mensch die That begangen
habe und daß der heutige Angeklagte allgemein vom
Volle als der Thäter bezeichnet wird. Nun frage ich
Sie, was haben denn alle hier gehörten 20 Zengen
eigentlich gesagt? Alle versicherten nnr, daß die öffent
liche Meinung den Angeklagten als Thäter bezeichne,
keiner aber tonnte aus eigener Ueberzeugung sagen, daß
er dies wisse. Ich will Ihnen nnr die Aussagen einiger
Zeugen in dieser Richtung ins Gedächtnis rufen, die
erklärten, es tünne kein anderer der Thäter sein, als der
heutige Angeklagte, und zwar deshalb, weil er ein
schlechter Mensch ist. Ja. meine Herren Geschwornen,
man taun ein schlechter Mensch sein, tann also die Be-
fähigung nnd die Anlage besitzen, noch Schlechteres zu
thun, allein damit ist noch nicht der Beweis geliefert,
daß, hat man einmal Schlechtes gethan, man absolut
auch Schlechteres thnn muß. und daß man ob der Schlech.
tigkcit anch znm Ranbmörder wird. Der verehrte Herr
Vertreter der Staatsbehörde hat auch den Umstand be-
tont, daß mein Client dem Orazen gedroht habe, er
werde es ihn schon entgelten lassen, daß dieser ihn als
den Mörder des Kalister bezeichne. Nun, ich glaube, das
war ein sehr verfehlter Versuch, Stimmung zu machen,
uui Sie, meine Herren Geschwornen, zn bewegen, rin
solches Individuum unschädlich zu machen Ich habe eine
zu hohe Achtung vor dem Institute der Geschwornen,
als daß ich glauben könnte. Sie würden sich dadurch
bewegen lassen, ans dem ehrenvollen Institute das zu
machen, was es nicht ist und auch nie sein soll- ein
Polizei-Institut. Für die öffentliche Sicherheit sind'eben
andere Factorcn zu forgen berufen, als die Geschwornen,
welche nnr die Entscheidung zn treffen haben nach bestem
Wissen nnd Gewissen, wer schuldig ist oder nicht.

Ich übergehe uun auf die Person des Angeklagten.
Nach der Aussage des Gemeindevorstandes besitzt der-
selbe als Gruudbcsitzcr eine Realität, die einen Werth
von 2000 sl. repräsentiert und nur sehr gering, nämlich
»lit dem Heiratsgnt der Schwester per 5)00 st, belastet
ist. Er befindet sich also nach bänerlichen Begriffen in
ganz anständigen Verhältnissen, und es ist nicht an.
zunehmen, daß ein solcher Mann wie ein gewöhnlicher
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Pflastertreter sich entschließt, Freiheit und Leben zu
opfern, um jemanden, von dem er nicht weiß, ob er
etwas besitzt, zu morden. E6 fehlt hiczu das seelische
Motiv. Weiters frage ich, wenn die Frau des ermor-
deten Kalister nicht wußte, wann ihr Mann nach Hause
kommen werde, wie konnte das der Angeklagte wissen?
Ging er denn jede Nacht und jeden Tag anf die Lauer,
denn Kalister hätte ebenso leicht am Tage ankommen
können? M a n hat in dem Hause des Angeklagten wie-
derholte Hausdurchsuchungen vorgenommen. Was er-
gaben dieselben für ein Resultat? Gar keines. Ich
zweifle, ob es einem so einfachen Menschen, wie dcr
heutige Angeklagte es ist, hätte er das Verbrechen wirk-
lich begangen, gelungen wäre, auch das letzte Atom des-
selben vollständig zu verwische!«, wenn ich mir vor Augen
halte, daß ihn die Angst und Furcht trotz aller Vor-
sichtsmaßregeln gewiß so manches von dem, was er zu
seiner Vorsicht geplant, hätte vergessen lassen müssen.
Die Anklage hat auch den Umstand als höchst belasten-
den hervorgehoben, daß der Angeklagte, als man nach
dem vermißten Kalister zu forscheu aufing, öfters iu
dessen Haus gekommen sei. Ich dachte, diesen Umstand
als einen für meinen Clienten entlastenden hervorzu-
heben, weil ich der Anschauuug bin, daß ein Mensch,
der noch warm vom Vlutc des Ermordeten ist, nicht
die Frechheit besitzen wird, zu dem Weibe des letzteren
zu gehen, um es zu narren. J a , meine Herren Ge-
schwornen, wenn das Wahrheit sein soll, dann hat jedes
Menschlichkeitsgefühl in dem Herzen dieses verworfenen
Menschen aufgehört, dauu ist er vollständig zum Thier
geworden. Von vielen Zeuge», die im Laufe der Ver-
handlung hier vornommen wurden, geschah auch des
Umstandes Erwähnung, daß sich der Angeklagte an der
Nachforschung nach Kalister und später, als man dessen
Hut fand, all der Auffindung der Leiche bciheiligct
habe, uud daß eben der Angeklagte es sein dürfte, der
die Spur der Sucheudcn uach dein richtigen Orte ge-
leitet hat. Nun frage ich Sie, meine Herren Ge-
schwornen, fehcn Sie in dem heutigen Angeklagten nach
allem, was die Anklage gegen ihn vorbrachte nnd die
zahlreichen Zeugen hier aussagtcu, eiueu raffinierten
Menschen? Nein, denn wäre er ein solcher, so hätte er
nicht selbst mitgeholfen, den Leichnam zu finden, er hätte
die Schritte abgelenkt von der Spur, welche dahin führte, wo
der Verbrecher, seine ruchlose That zu verberge» glaubte.

Ein bedeuteudcs Moment der Anklage sind die
Fußspuren, welche die Kommission untcrsncht und welche
seitens derselben so gleich oder ähnlich den alten Stiefeln
des Angeklagten befunden wurden. Es wird gesagt, die
Fußspuren seien kleiner geworden, nnd zwar durch das
vom Negen angesammelte Wasser, jedermann aber, der
nur einiges technische Wissen besitzt, dem wird es be-
kannt sein, daß das Wasser die Ränder eines Loches
nicht enger macht, sondern erweitert. Es hat auch der
Sachverständige Dr . Perko eine sehr bedenkliche Bresche
in den mit so viel Eifer geführten Fußspurenbeweis ge-
schossen. Während man sich nämlich seitens der Anklage
bemühte, die vom Ballen der Stiefeln angeblich hcrab-
gerissenen Flecke als Beweis gegell meinen Clientel»
vorzuführen, hat der Sachverständige Dr . Perko hier
ganz klar und deutlich angegeben, daß, sobald sich diese
Erhöhung an den alten Stiefeln des Angeklagten, dein
die Fußfpuren zugeschrieben werden, befunden hätte, die
zahlreichen Fnßspuren, die untersucht uud gemessen wnr-
den, nicht so glatt gewesen wären.

Der Vertheidiger geht nun an die Widerlegung der
übrigen in der Verhandlung vorgekommenen Momente
nnd schließt: Meine Herren Geschwornen! Ich habe,
so weit meine schwachen Kräfte reichen, Ihnen das V i ld
der heutigen Verhandlung entrollt. E in Moment aber
will ich Ihnen — ohne alle Verdächtigung, ich verwahre
mich entschieden gegen diese Anslcgnng — doch noch zn
Gemüthe führen. Ist es nicht möglich, ja wahrscheinlich,
daß der Mörder des Kalister jemand ist, der mit ihm
aus Trieft gefahren ist und der nach vollbrachter That
das Weite suchte, obwol ich zugeben will, daß es jemand

gewesen sein muß, den: die Verhältuisse der Umgcbuug
von Koec sehr genau bekannt sind? Es sind zwar viele
Momente im Laufe der Verhandlung gegen den An-
geklagten vorgebracht worden und uur Weniges fprach
für ihn, doch wenn Sie zu Ihrem Wahrfpruche schreitcu,
so überlegen Sie früher reiflich, daß es so manchen
Zweifel in dem vorliegenden Falle gibt uud daß mein
Client allfeits angefeindet wird. Prüfen Sie genau und
ernst, dann wird I h r Verdict nur ei» solches sei», wel-
ches auf die gestellte Frage mit „Nein" antwortet.

Nach einer kurzen Replik des S t a a t s a n w a l t e s
nnd Duplil des V e r t h e i d i g e r s beginnt der P r ä s i -
dent mit dem Resume. I n nahezu fünfviertelstündiger
Rede gibt der Vorsitzende ein Bild der Verhandlung,
worauf sich die Geschwornen zur Berathung zurückziehen.

Nach einer Viertelstunde erscheinen die Geschwor-
nen wieder im Saale, woranf deren Obmann, Herr
P a u c r , das Verdict derselben verkündet. Demnach
haben die Geschwornen die ihnen gestelte Frage m i t
I, 1 gegen l. S t i m m e be jaht .

Der S t a a t s a n w a l t beantragt die Ansmessung
der Strafe auf Grund der gefctzlichen Bestimmungen,
wahrend der V e r t h e i d i g e r den Gerichtshof bittet,
den Angeklagten der Allerhöchsten Gnade zu empfehlen,
insbefondere, da der Angeklagte erst am )>l). Oktober
l877 20 Jahre alt geworden ist.

Der P r ä s i d e n t verkündet nach längerer Bera-
thung folgendes Urtheil: F r a n z A u l e ist des Ver-
brechens des Raubmordes nach den HH 134 nnd 1A5>
St. G., strafbar nach dem H 13li St. G., schuldig und
wird zum Tode durch den S t r a n g vcrnrtheilt.
Außerdem ist er zu einer Entschädigung von 2l<) fl,
an die Witwe Kalister nach 8 1^7 St. G. sowie zum
Ersatzc der Strafprozeßkostcu verpflichtet. M i t den wei-
teren Ansprüchen wird die Witwe Kalistcr auf den
Zivilrcchtswcg gewiesen.

Der A n g e k l a g t e , welcher das Todcsurtheil mit
Ruhe angehört, bemerkt anf Befragen des Präsidenten,
was er daranf zn bemerken habe: „Das ist kein gerech-
tes Urtheil. So ist es halt, wenn Banern über Banern
zu Gerichte sitzen!" Der Angeklagte meldet sofort die
Berufung gegen das Strafausmaß an.

Um 1/4 3 Uhr wurde die Verhandlung geschlossen.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ La ib . Z e i t u n g . " )

W i e n , 28. Ma i . Andrassy verlas in beiden De-
legationen ein Expose, um die thatsächliche Inanspruch-
nahme eines Theiles des Credites zn motivieren. Die
Monarchie dürfe nicht in moralische Abhängigkeit von
anderen Staaten gerathen, sondern müsse als gleich-
werthigcr Factor dastehen. Es köimen Complicationcil
entstehen, die auch bei einer Einigung über curopäifche
Fragen unsere Interessen gefährden. Zunächst seien
Verstärkungen in Dalmazien und Siebenbürgen nnd
ein eventueller Anfmarsch zur Sichernng der Commu«
nicationcn beabsichtigt. Der baldige Zusammentritt
des Kongresses steht in Aussicht. Der Standpunkt
der Negierung ist: für den europäischen Frieden zn
wirken und die Interessen der Monarchie zu wahren.
Andrassy bittet, unter Actonung des unveränderten
Charakters der Ncgiernngspolitit, die Inansprnchnahme
dctz Kredites zur Kenntnis nehmen zu wollen.

Die österreichische Delegation beschloß Zuweisung
des Exposes an den Äudgctansschuß, die ungarische
Delegation nahm dasselbe zur Kenntnis.

Die „Politische Korrespondenz" meldet aus Peters«
bürg, daß Datum und Ort des Kongresses noch nicht
endgiltig festgestellt scien.

V c r l i n , 25. Ma i . Die Meldungen, daß die Ein-
ladnngen zum Kongresse bereits an die Kabinette ab-
gegangen seien, sind unbegründet. Die Reise des Kaisers
nach Ems ist wegen dcs Kongresses aufgeschoben.

Konsta«ti«opel, 2«. Ma i . Der Premierminister
Sadik Pascha wurde abgesetzt; Mchemcd Ruchdi tritt
an seine Stelle mit dem Titel eines Großveziers.

W i e n , 27. Ma i . Die „Politische Korrespondenz
dementiert die Meldung von einer Vertagung des a
gcordm'tenhauses und demgemäß von einer lmt^v .
chnng der Ansglcichsberathnna.en. Keinerseits stl ou,
Vertagung jetzt beabsichtigt. .,.,

B e r l i n , 27. Ma i . (Deutsche Ztg.) M ' H
das Einverständnis zwischen England nnd Nnßlano'"
ein genug weitgehendes, nm nicht nnr den KoW p'
sundern auch den Frieden für gesichert zu betrau)!'
Die Einladungen zum Kongresse werden erfolgen,
bald die Formel, welche durch den deutschen A o r M '
vorgeschlagen wnrde, die Genehmigung der beiden'
binette erhält. Als Ort des Kongresses wird mül ^ "
definitiv genannt. Äismarck wird zur Eröffnung nm
Berlin sein, aber vermuthlich später erscheinen. MM!
lands Vertreter werden Graf Stollberg nnd F " ) 1 ^ ' ,
sein. Rußland wird dnrch Schuwaloff nnd I o m m l , ^ , "
reich, Ital ien und wahrscheinlich auch Fwnlmch 0 V
ihre Minister vertreten sein, dencn als zweiie ^ "
mächtigte dir vorjährigen Vertreter bei der ^ n !
tinopler Konferenz, Baron Calice, Eorti und ChauM >
sich beigesellen werden. ^ , ,̂,

B e r l i n , 27. Ma i . (N. Wr. Tgbl.) D a s H
terslmrger Kabinett hat nach Cetinje den fm lndM
lichen Rath ertheilt, bis znr Entscheidnng des >«
grcsses den militärischen uwwu <<uo in l̂banic>>
der Herzegowina zu respektieren nnd die in M ,
negro bestandene Absicht, die durch den VerttG ^
San Stefano dem Fürslenthume Mesprochenc'-l ^
biete militärisch zn besetzen, vorläufig nicht zu ' -,
sieren. Es nnterliegt keinem Zweifel, daft l ) ^
Nikola diefen Wink beherzigen nnd die i>'di'e,^,
Mobilisierung von 2:i Vatmllonen betreffend, p "
nehmen werde. ., ., W

O r f 0 v a , 2<;. Ma i . (N . fr. Pr.) Gcs t " ' ^
der Kommandant der türkischen Besatzung ,̂ ,"«>m'„
Kaleh das Inventar der i l l der Festung z u n i c k M ' ^
Geschütze und sonstigen militärischen Gegenstände,^
Kommandanten des 75. Regiments übergeben. >v' ^,
erfolgte der Abzng der türkischen Truppen. " ^ ^
sehung durch die österreichischen Abtheilung"' -̂
7«. Regiments erfolgte hentc Sonntag f"'^.>Xs„s-
Regiment befindet sich nach wie vor anf dem F"r
fuße und ist nicht anf Kriegsstarke gebracht-

Telegrafischer Wechselkurs
vom 28. Mai. DÜ>'

Papier-Nente 6 4 ' - . — Silbcr-Ncnte 6« ̂  ^ . m ^ '
llicnte 73 75. — 18«0cr Staats-Anlchen 1 1 ! , ' - . ^ « a M ^ c
805. - Kredit-Actien 226 30. — London 118 90. ^ Hi i^
M l 50. — K. l. Münz. Dukaten 5 U0. - 20'Franlc»
9 50'/.. — 100 Reichsmark 58 75. ^

Angekommene Fremde.
Am 28. Mai. . Zt>^

Hotel Stadt Wie». Lalner. ^ommis, Llchtenbach. ^ , „ M
und Stiene Magdalena, Tanbcnbrnnn, - Stonitscl), «M,^
Lichtenwalo. — Iatowih. »,'eichenbera.. Uillmcmu, ^ ^
Trieft. — Milllitsch und Fcldmann, Kauiltc., Wle»- ^i»»
scher, Lfm., Dresden. — Gliieit sammt Frau, iNM-'
- Sliene, .siansm., Gollschec. ^„stn""^

Hotel Elefant. Mlc r , Aantbcamlcr, K l a g c i l s i i r l . ^ , / " / ^
Reis., Marburg. ^ Fl'b Helena, Tufail. — M>"" '
- Prettncr. ksm., Trieft. ^ Obertc"'

Baicrischer Hof. Urbanec, Pettau. - Kautschitscl), "
- Maidilsch nnd Nußdörfer, Stein. ^. < ̂  ^ '

Mohren. Gaberlr Anna. Kroazicn. - Klauscr, Tn " - ^ , '
nit, Laibach. — Varlofsl», Äczirlsarzt, Kropp- ^
Johanna und Tindl Maria, Trieft.

Meteorologische Beobachtungen m^atb5§>

. -s W U , Z? -ß
« 5« W5 3» 3 -,k A
^^_^H !? ^° ^_F-

7U.Mg. 7!l5 71 > 1 1 7 ' S O . schwach ^wolN 0 .
28. 2 „ N. 7:^07 - l i t t « SW, schwach beM " ^ "

3 „ Ab. 7!l2:;? ^14'2 windstill bcwoM ^ z ,
Tasssnbcr trübe, abwechselnd a.crina.rr Mess"'. " ^ l ^ .

millcl der Wärme -s- 14 2." um 2 1° u n t c r ^ d c ^ ^ ^ ^
«erantwortlichcr Nedactcnr: O t t o m a r B a ' » ^ ^ «

< ) l ) l l ( N ! ) ^ l U ) ! . Wien, 27. Mai. (1 Uhr.) Die Börse war durch die telegrafischen Tagesnachrichten in uugcmcin günstige Stimmung verseht.

Gelb War«

Papierrente 6325 63^5
Silberrente 65'60 6.V80
Goldrente 7290 7» 10
Los«, 1839 335 — 337 —

. 1854 109 - 109 50

. 1360 114 75 115 -
^ 1360 (Fünftel) . . . . 121 75 122 25
« 1864 140 75 14125

Ung. Prämien.Anl 77— 7725
Kredit-L 162 75 163 —
»iudolss-L 14 50 1 5 -
Prämienanl. der Stadt Wien 93— 93'20
Donau.Regullerungs.Lose . . 104 — 104'25
Domänen-Pfandbriefe . . . 142 25 14275
Oesterreichlsche Tchahscheine . 9850 98?.°»
Ung. (ipcrz. Goldiente . . . 87'60 87 80
Ung. Eiscnbahn-Anl 100 — 100 50
Ung. Schahbons vom I . 1874 113 — 113 25
Uniehen der Stadtgemeinde

Wien in B. V 9625 9g 75

Orundentlaftungö'Dbligattsnen.

Viihmen 10225 103 75
Niederöfterreich 10425 104 75

Gelb Ware
Galizicn 8625 8660
Siebenbürgen 77'— 7750
Temescr Banat 78— 7825
Ungarn ?9'50 80 —

Actien von Vanlen.

Gelb Ware
Anglo-östcrr. Vanl 9630 9650
Kreditanstalt 22250 222 75
Depositenbank 1l»4— 155 —
Kreditanstalt, ungar 202 75 203—
Nationalbant 802— 805 —
Unionbant 5875 59 —
Vcrlehrsbanl 9 6 - - 97' -
Wiener Bankverein 8 2 - . 82 50

Nctien vsn Transport-Unterneh'
mungen.

Gelb Ware
Alfüld.Nahu 11050 117 —
Nonau.Dan!pfschiff..Gcsellschast 395 — 3 9 ^ - -
Elisalieth-Westbahn 175— 17550
Ferdmands-Nordbahn . . 2090—2095- .
^ranz-Joseph'Vahn . . . . 12950 1 3 0 -

Gelb Ware
Galizische Kar l . Ludwig. Nahn 250 50 251 —
Kaschau-Oderberger Nahn . . 107 — 107 50
Lcmbcrg'Czcrnowitzcr Bahn . 122'— 12250
Lloyd-Gesellschaft 461 — 4U2 -
Ocsterr. Nordwestbahn . . . 109-50 110 ' -
Nudolfs'Bahn 114 50 115 - -
Slaatsbahn 257 50 258 -
Südbahn 72— 7250
Theisl-Bahn 19350 19450
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 83— 83 50
Ungarische Kiordostbahn . . . 114 — 11450
Wiener Tramway-Gcscllsch. . 153 50 154 —

Pfandbriefe.

Allg.öst.Bodenlreditanst.(i.Gd.) 110— 110 50
„ „ „ (i.Ä.'V.) 9125 9150

Nalionalbant 9850 98(>5
Ung. Aodcnlredit-Iust. (V.-V.) 95— 95 25

Prioritäts-Obligatisnen.
Elisabcth-N. 1. Em 94 — 94 25
Fcrd.-Nurdb. in Silber . . . 106 — 10ü 50
Franz-Joseph-Vahn . . . . 8950 8975
(iial. Karl-Lud>uig-Ä.. 1. Em. 102 75 103 25

^ ^ 5 7 7 " ^ "
> seld ^ .̂̂ 5

Oesterr. Nordwest-Bahn - - A ' I S5'̂
Siebenbürger Bahn . - - - < . 7 ^ 1^ ,^ ,
Staatsbahn 1. Em ,,<;25 l^,g<,
Südbahn 5 3«/<, g^b« s^^

« 5«/« I _ . ^ ^
Südbahn, Bons '

Devisen. ,̂i<o

Auf deutsche Plätze . . . - - ^ 9 4 0 l ^ ? ^
London, kurze Sicht . . - - ^st(j0 1 ^ , ^
Lolldon, lange Sicht . - - ' 4750 ^
Paris ' '

welds-rten. ^ ^

D , . < » . ° , . , , , , ° ! > ^ > ' " '
Napolconsd'or . 9 „ . i " "
Deutsche Reichs« ^ ^ 59 „ .^ ^

bautnolen. . > 59 „ " ^ 4 „ ^"
Silbcrgulden . - i03 „ "" "

' « Obliaa"'"'"^'
Krainische Gr'l'lwttlast.mgo ^ ^ , ^

Privatnotiernng: Oeld 90 ' ,<, bis ^ '
di. ^ 5 0 bis 222 75 Anglo ^Slachlra«: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrcntc 63 25. bis 63 35. Tilberrente 65 60 bis «5 70. Goldrentc 72 80 bis 72 90 kre!

L,nbon 11^45 ^.s 119 6b. Napoleons 3 56'/. bi» 9 57. Silber 1V3 90 bis 1S410.


